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Nach 100 Tagen im Amt a ls  Bürgermeister  
präsentierte Dr. Ul i  Paetzel im Rat der Stadt Herten
se in  „Arbe itsprogramm“.  Zum „Bergfest“  im 
Apri l  2007 hat  Herten erleben die Versprechen des
35- jähr igen Soz ia ldemokraten h inter fragt.

Ha lbze it interv iew mit  Bürgermeister  Dr.  U l i  Paetze l

Herten erleben: Herr Dr. Paetzel, Sie haben

Initiativen für altengerechtes- und genera-

tionsübergreifendes Wohnen versprochen.

Dr. Uli Paetzel: Stimmt. Wir sind dabei, diese

umzusetzen. Im Eingangsbereich der Freiwiese

ist ein Haus für generationsübergreifendes

Wohnen geplant. Und mit den Seniorenzentren

am Elisabeth-Krankenhaus, an der Annastraße

und dem geplanten Barbaraheim decken wir auf

absehbare Zeit den Bedarf an altengerechten

Wohnungen. Darüber hinaus diskutieren wir mit

den Wohnbaugesellschaften Umbau- und Re-

novierungsmaßnahmen im Altbestand, die sinn-

voll, notwendig und bezahlbar sind. Beispielhaft

ist hier die seniorenfreundliche Musterwohnung

der Hertener Wohnbau Genossenschaft an der

Wilhelmstraße. Herten ist eine der ersten Städte,

die sich intensiv mit diesem Thema auseinan-

dersetzt. Wir stellen uns damit rechtzeitig auf

den demographischen Wandel ein.

Unser Fazit: angegangen, auf den Weg gebracht

Herten erleben: Herr Bürgermeister, Sie ha-

ben versprochen Wohnbauflächen für fami-

liengerechtes Wohnen zu schaffen.

Dr. Uli Paetzel: Das Baugebiet an der Wald-

straße ist bereits realisiert. An der Freiwiese in

Langenbochum haben wir gerade für junge Fa-

milien neuen Baugrund erschlossen. Bei den

Grundstückspreisen gibt es für das erste und

zweite Kind einmal je fünf Euro Nachlass pro

Quadratmeter. Und in Scherlebeck erschließen

wir derzeit an der ElperStraße gemeinsam mit

den Stadtwerken weiteren Baugrund mit einem

innovativen Energiekonzept. Wir werden die

Nachfrage beobachten und dann entscheiden,

wenn am Markt weiterer Bedarf besteht. 

Unser Fazit: Versprechen gehalten

Herten erleben: Ein weiteres Versprechen

von Ihnen war, den Regionaltourismus aus-

zubauen und die Stärken Hertens besser zu

vermarkten.

Dr. Uli Paetzel: Diesen Punkt konnte ich noch

nicht so abarbeiten, wie ich mir das vorgestellt

habe. Hier sind wir auch abhängig vom Zusam-

menspiel mit dem Kreis und den anderen

Nachbarstädten. Und dem Regionalverband

Ruhr. Sicherlich, durch die Zukunftswerkstät-

ten konnten wir die Angebote vernetzen. Und

wir haben Herten in die Ruhrgebiet Tourismus

GmbH eingebracht. Ab 2008 entsteht durch

den Ausbau der ehemaligen Zechenbahn zum

Fuß- und Radweg zusammen mit dem Katzen-

busch, dem Zauberberg und dem Schlosspark

ein kompletter autofreier Rundweg durch Her-

ten. Daneben ist Herten auch in diesem Jahr

wieder eine wichtige Drehscheibe bei der

Nacht der Industriekultur im Juni. Gute An-

sätze, aber gänzlich zufrieden bin ich mit die-

sen Ergebnissen noch nicht.

Unser Fazit: begonnen, in Arbeit

Herten erleben: Die Schaffung neuer Ar-

beitsplätze versprechen alle Politiker. Auch

Sie haben es getan.

Dr. Uli Paetzel: Eine kleine Korrektur. Verspro-

chen habe ich, die Rahmenbedingungen zu ver-

bessern, damit Handel, Handwerk und Industrie

Arbeitsplätze schaffen können. Was wir als

Stadt nicht können. Daher hüte ich mich vor

solchen Versprechungen. Als Bürgermeister

kann man reden, vernetzen, vermitteln. Aber

Leute einstellen kann man nur sehr bedingt. Al-

lerdings haben wir als Stadt und in den städti-

schen Tochtergesellschaften seit 2004 die Zahl

der Ausbildungsplätze verdoppelt. Und ich bin

natürlich glücklich, dass die Arbeitslosenquote

in den letzten zwölf Monaten um drei Prozent-

punkte gesunken ist. Wir werden auch noch

mehr erreichen. Zum Beispiel AufEwald und im

Technologiepark. Die Aufbereitung des ehemali-

gen Zechengeländes ist fast fertig. MGG und

Stadt haben hier vortreffliche Arbeit geleistet.

Und wir können heute ernsthaft davon ausge-

hen, dass bis zum Jahreswechsel die Logis-

tikflächen verkauft sind. Das bedeutet in der

Folgezeit rund 500 neue Arbeitsplätze. Nicht zu

vergessen, dass schon in den letzten drei bis vier

Jahren Unternehmen auf dem ehemaligen Ze-

chengelände über 500 Arbeitsplätze angesiedelt

haben. Nicht alles neu geschaffene Arbeits-

plätze. Aber diese waren und sind ein klares

Standortsignal. Ohne Hannes und Prosoz wäre

Versprochen – gehalten – 
angepackt – noch offen 

Momentaufnahmen aus

der ersten Hälfte der

Amtszeit Dr. Uli Paetzels:

Mit den Mitgliedern 

des Integrationsrates, 

den stellvertretenden 

Bürgermeistern 

Winfried Kunert...
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unterstützen. Etwa die der Hertener Banken.

Auch hier sehe ich die Stadtverwaltung mehr als

Mittler und Berater. Und finanzieller Helfer eben

nur im Rahmen unserer bescheidenen Möglich-

keiten. Auf diese Rolle müssen wir uns daher be-

schränken.

Unser Fazit: wird von der Verwaltung nicht

weiter verfolgt  

Herten erleben: Das Versprechen keine Anhe-

bung der Gewerbesteuer. Was wurde daraus?

Dr. Uli Paetzel: Ich habe mich im Rat der Stadt

und auf vielen Veranstaltungen gegen eine An-

hebung der Gewerbesteuer ausgesprochen. Und

dies auch begründet. Ich sah die wirtschafts-

feindlichen Impulse einer derartigen Anhe-

bungsentscheidung. Andere sahen dagegen die

leere Stadtkasse. Letztendlich entschied sich

eine Mehrheit im Rat für eine mäßige Erhöhung

der Gewerbesteuer. Das ist Demokratie. 

Unser Fazit: gekämpft, aber die Mehrheit hat

anders entschieden

Herten erleben: Zu einem Thema, das Ihnen

sehr am Herzen liegt. Kinder, Bildung und

Schule. Die Betreuung von unter dreijähri-

gen Kindern. Was wurde aus dem Verspre-

chen?

Dr. Uli Paetzel: Ein einfacher Zahlenvergleich

dokumentiert das positive Ergebnis. Im Jahr

2004 gab es für 2,4 Prozent der unter Dreijähri-

gen einen Betreuungsplatz. In diesem Jahr bie-

ten wir in Herten Betreuungsplätze für zehn

Prozent an. Und bis 2010 stellen wir für 20 Pro-

zent der unter Dreijährigen die Betreuung si-

cher. Und wie Sie sehen, hat man in Berlin die

dringende Notwendigkeit mittlerweile auch er-

kannt. Vielleicht schaffen wir ja noch mehr mit

der entsprechenden Unterstützung. 

Unser Fazit: gehalten

Herten erleben: Sie haben Sprachförderung

von der Geburt bis zur Einschulung verspro-

chen.

Dr. Uli Paetzel: Bis 2010 ist dieses Versprechen

finanziell gesichert. Dafür stellt die Stadt jähr-

lich 150.000 Euro an eigenen Mitteln zur Verfü-

gung. Und es wird sicherlich nach 2010 auch

Isra Vision nicht auf Ewald. Und die bergbaube-

reinigten Zahlen des Arbeitsmarktes sind für

mich Grund zur Zuversicht. Wir können einen

leichten, aber stetigen Zuwachs verzeichnen.

Aber wir brauchen noch neue, weitere Erfolge,

keine Frage. Zur Gründung des Wasserstoff-

Kompetenz-Zentrums H2Herten wird ein priva-

ter Investor demnächst ein Start Up-Zentrum

mit einem dreistelligen Arbeitsplatz-Potenzial

bauen. Die Gespräche stehen kurz vor dem Ab-

schluss. Die Entwicklung von Schlägel & Eisen in

Langenbochum geht leider nicht so schnell wie

gewünscht. Aber ich halte an dem Ziel eines ge-

mischten Gewerbegebietes fest.

Unser Fazit: erfolgreich angegangen, in Arbeit

Herten erleben: Was steckt hinter dem Ver-

sprechen Wirtschaftsförderung durch Be-

standspflege?

Dr. Uli Paetzel: Bei einer kürzlich durchgeführ-

ten repräsentativen Umfrage haben 85 Prozent

der Gewerbetreibenden in Herten die Arbeit der

Wirtschaftsförderung mit sehr gut oder gut be-

urteilt. Wir informieren, beraten, helfen durch

den Dschungel der Paragraphen. Auf dieser po-

sitiven Umfragezahl will ich mich aber nicht

ausruhen. Ich werde weiterhin regelmäßig zu

Unternehmertreffen, Handwerkerforen einla-

den, die Unternehmerinitiative Gut für Herten

wird aktiv aus dem Rathaus unterstützt und die

interkommunale Zusammenarbeit mit der Wirt-

schaftsförderung in Recklinghausen nimmt

konkrete Formen an. Das ist der aktuelle Stand.  

Unser Fazit: Versprechen gehalten

Herten erleben: Sie wollten einen Risiko-

fonds für Existenzgründungen schaffen.

Was wurde aus dem Versprechen?

Dr. Uli Paetzel: Dieses Versprechen konnte ich

bis heute nicht in der gesagten Form einlösen.

Einen Risikofonds gibt es noch nicht. Hier war

ich zu optimistisch. Die Realität hat mich da

wieder auf den Boden zurückgeholt. Es fehlt an

den notwendigen Finanzmitteln. Dafür helfen

wir Existenzgründern auf vielfach andere Weise.

Zum Beispiel im ZukunftsZentrum mit Rat und

mit Tat. Und wir verweisen auf all die anderen

Modelle und Institutionen, die Existenzgründer

weitergehen. Dafür stehe ich. Erlauben Sie mir

aber an dieser Stelle eine grundsätzliche Anmer-

kung. Bildung ist für mich der Schlüssel zur Zu-

kunftsfähigkeit unserer Gesellschaft. Dazu ge-

hören auch die Themen Sprachförderung und

lebenslanges Lernen. Wir setzen mit unseren

Programmen deshalb bereits bei den Kleinkin-

dern an und haben erreicht, dass in Herten na-

hezu alle Kinder einen Kindergarten besuchen –

unabhängig von Herkunft und sozialem Status.

Unser Ziel ist, dass alle Kinder bei ihrer Einschu-

lung dem Unterricht folgen können. 

Unser Fazit: gehalten

Herten erleben: Offene Ganztagsschulen in

allen Stadtteilen haben Sie versprochen.

Dr. Uli Paetzel: Ja, und ich bin stolz darauf, dass

dieses gewagte Versprechen gehalten werden

konnte. Im Sommer 2007 sind neun von zehn

Grundschulen umgebaut und bieten einen

Ganztagsbetrieb an. Die Augustaschule folgt

2008. Das umfangreiche Lern- und Freizeitpro-

gramm, das dort geboten wird, ist nicht nur eine

große Stütze für berufstätige Eltern. Es schult

Kinder auch im sozialen Umgang miteinander

und kann helfen, kleinere Lernschwächen auszu-

gleichen. Übrigens, mit der Martin-Luther-Schule

haben wir bereits die erste weiterführende Ganz-

tagsschule in Herten. Die Willy-Brandt-Schule

folgt nach Abschluss der Sanierung.

Unser Fazit: gehalten

Herten erleben: Ein besonderes Zukunfts-

versprechen war das IT-Konzept Schule. Der

Zugang zum www.

Dr. Uli Paetzel: Es dauert noch, aber bis 2008

sind alle Hertener Schulen am Netz. Darüber bin

ich froh. Die Grundschulklassen mit Computer-

ecken, die Jahrgänge 5 bis 10 mit verschiedenen

Fachkonzepten. Entwickelt von IT-Spezialisten

zusammen mit den Lehrern. Wir müssen unbe-

dingt unsere Kinder technisch fit machen für die

Zukunft.

Fazit: gehalten

Herten erleben: Sie haben eine enge Koope-

ration von Jugendhilfe und den Schulen ver-

sprochen.
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... und Karl-Heinz Forst,

beim Richtfest in 

Westerholt, im Rathaus,

bei Isra Vision AufEwald,

in der Schule und mit

Mitarbeitern aus dem

Fachbereich Jugendhilfe.
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Bürgermeister der Stadt Herten

Dr. Uli Paetzel, Kurt-Schumacher-Straße 2

45699 Herten, Tel.: 0 23 66 / 30 33 83

www.herten.de, www.uli-paetzel.de

infotipps
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Dr. Uli Paetzel: Ja, wir haben gemeinsam mit

allen freien Trägern, Hebammen, Erziehern und

Lehrern ein Frühwarnsystem entwickelt, um

Problemfälle rechtzeitig zu erkennen und

schnell zu handeln. Die Schulleiter treffen sich

regelmäßig mit den städtischen Mitarbeitern

der Jugendhilfe. Und an der Achtenbeckschule

haben wir einen Sozialarbeiter eingestellt. Klar,

dass wir an diesem Thema dran bleiben müssen. 

Fazit: gehalten

Herten erleben: Heiß diskutiert: Ihr Verspre-

chen vom Rückbau von nicht mehr benötig-

ten Kindergartenplätzen.

Dr. Uli Paetzel: Diese Maßnahme ist im Kon-

sens mit den anderen Trägern erfolgt. Die katho-

lische Kirche hat einen Anteil von 50 Prozent,

AWO, Evangelische Kirche und Stadt haben den

Rest der Kindergartenplätze zu gleichen Teilen

zurückgebaut. Trotzdem ist eine 100-prozentige

Versorgung in den Stadtteilen weiterhin garan-

tiert. Es wurden allerdings weit weniger Kinder-

gartengruppen aufgegeben als ursprünglich ge-

dacht. Die Gruppen werden kleiner und alters-

gerechter aufgeteilt. Dadurch konnten mehr Be-

treuungsplätze für unter Dreijährige eingerich-

tet werden. Und besonders erfreulich ist, dass

wir die Geschwisterkindregelung halten konn-

ten. Das heißt konkret: Familien, die mehr als ein

Kind in einer Tageseinrichtung betreuen lassen,

müssen nur einmal Elternbeiträge bezahlen. 

Fazit: gehalten

Herten erleben: Ein Versprechen von großer

Dimension war die Integration von Zuwan-

derern.

Dr. Uli Paetzel: Sicherlich, die Integration der

Zuwanderer ist ein mühsamer Weg, der in vielen

kleinen Schritten zurückgelegt werden muss. Ich

setze in meinem Integrationskonzept, das von

einer breiten Mehrheit im Rat getragen wird, vor

allem auf gesellschaftliche Teilhabe und Mitbe-

stimmung. Wir in Herten verstehen unter Inte-

gration einen interaktiven Prozess zwischen Zu-

wanderern und Aufnahmegesellschaft. Integra-

tion ist keine Einbahnstraße. Wir können von

der Mehrheitsgesellschaft verlangen, dass sie

Menschen mit Migrationshintergrund offen

aufnimmt – aber auch Migranten müssen Be-

reitschaft zeigen, sich zu integrieren. Dies be-

deutet die Teilnahme möglichst Vieler am ge-

sellschaftlichen, sozialen und kulturellen Leben

der Stadt. Und für Herten kann ich sagen: Die

Angebote werden auch genutzt. Im letzten Jahr

wurde unter Beteiligung von Trägern von Inte-

grationsangeboten, Migrantenselbstorganisa-

tionen, Integrationsrat, Vereinen, Verbänden

und verschiedenen Frauengruppen ein Rah-

menkonzept zur Integration diskutiert, geplant

und organisiert; erste Maßnahmen wurden be-

reits umgesetzt. Zur Umsetzung der Integrati-

onsziele wird ein Projekt-, Produkt- und Maß-

nahmencontrolling eingerichtet. Dieses als bei-

spielhaft bezeichnete Pilotprojekt wird daher

auch vom Land gefördert. Wir haben einen In-

tegrationsrat eingerichtet, der sich in Fragen

der Integration einmischt. Dort arbeiten Deut-

sche und Migranten eng zusammen. Und

natürlich gibt es eine ganze Reihe an kleinen,

alltäglichen Angeboten für ein harmonisches

Miteinander: gemeinsame Stadtteilfeste, un-

sere Integrationshelferinnen, die Neu-

ankömmlingen bei der Orientierung in Herten

helfen, oder gemeinsame Projekte der Mo-

scheevereine mit christlichen Kirchengemein-

den wie die Hausaufgabenbetreuung.

Unser Fazit: mit Erfolg angegangen

Herten erleben: Ein Versprechen, das wenige

erwartet haben, war die Kosteneinsparung

in der Stadtverwaltung.

Dr. Uli Paetzel: Das war auch nicht einfach und

hat zu langen Diskussionen und Abstimmungs-

prozessen geführt. Aber wir haben es angepackt

und den Wasserkopf abgebaut. Statt fünf nur

noch zwei stellvertretende Bürgermeister, Per-

sonaleinsparungen durch Verwaltungsumorga-

nisation. Und mittel- und langfristige Kostenre-

duzierung durch die Verkleinerung des Rates.

Wir haben Zeichen gesetzt.

Unser Fazit: gehalten, wenn auch in der Stadt-

kasse noch nicht voll spürbar

Herten erleben: Große Erwartungen er-

zeugte das Versprechen, das Amt eines Ver-

einsmanagers im Rathaus zu schaffen.

Dr. Uli Paetzel: Ich weiß aus eigener Erfahrung

meiner Vereinsarbeit, was in der ehrenamtlichen

Arbeit geleistet werden muss und wo die Kräfte

und Möglichkeiten der ehrenamtlichen Helfer

einfach überfordert sind. Die Einrichtung dieser

Stelle wurde zu einem Erfolg. Detlef Fronda, der

Vereinsmanager, ist Ansprechpartner für die

Vereine, Organisator, Ideengeber. Einfach ein

Lotse durch den Verwaltungsdschungel. 

Unser Fazit: gehalten

Herten erleben: Zum Abschluss, Herr Bür-

germeister, eine persönliche Frage. Als Bür-

germeister sind Sie ja nicht nur Chef der

Verwaltung, sondern auch Chef des Rates

der Stadt, oberster Repräsentant unserer

Stadt. Einen Acht-Stunden-Tag kennen Sie

wahrscheinlich nicht. Macht’s trotzdem

Spaß?

Dr. Uli Paetzel: Mir macht es sehr viel Spaß!

Und das ist nicht nur so dahergesagt. Spaß ist

eigentlich der falsche Ausdruck. Das Bürgermeis-

teramt macht mir viel Freude. Obwohl ich die

Arbeit meines Vorgängers kannte, war ich viel-

leicht doch etwas blauäugig. Jetzt stecke ich sel-

ber drin. 60 bis 70 Stundenwoche sind die Regel.

Aber geht es einem Geschäftsmann, einer La-

denbesitzerin, einem leitenden Angestellten an-

ders? Nein. Ich  will was bewegen. Das geht eben

nicht so en passant. Ich habe ein tolles Team um

mich herum, hoch motivierte Mitarbeiter, auf

die ich mich verlassen kann. Und ich begegne

täglich einer engagierten Bürgerschaft, wofür

ich sehr dankbar bin. 

Herten erleben: Herr Bürgermeister, wir

danken Ihnen für das Gespräch. Und wün-

schen Ihnen weiterhin viel Erfolg.

34   Herten erleben  19|2007
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